
Die Diagnose Krebs 
schlägt so unvermit-
telt wie unerbittlich zu, 
reißt Betro& enen und 
Angehörigen den Boden 
unter den Füßen weg. Die 
Magdeburger Krebsliga 
fängt sie auf. Die Aktion 
„Volksstimme-Leser hel-
fen“ möchte auch diesen 
Verein unterstützen.

Von Robert Richter
Magdeburg l Die Schockdiagno-
se schlug ein wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel: „Wie jedes 
Jahr stand der Termin bei Frau-
enarzt an. Ich hatte keine Prob-
leme, es gab keine Vorzeichen“, 
erinnert sich die Magdeburge-
rin Kornelia Wichmann an je-
nen Tag. Der Arzt hatte eine 
schlimme Nachricht für sie: 
Brustkrebs. Es begannen quä-
lende Monate mit Operation, 
Chemotherapie, Bestrahlung 
– und der ständigen Ungewiss-
heit, wie es weitergehen wird.

Allein für dieses Jahr geht 
das Deutsche Krebsforschungs-
zentrum (DKFZ) von rund 
500 900 neuen Krebserkran-
kungen in Deutschland aus. 
Mit der Krebsdiagnose ver-
bindet sich große Angst: vor 
Schmerzen, Verlust der Arbeit 
– und davor, dass der Tumor 
nicht zu stoppen ist.

Mehr als die Hälfte der Be-
tro8 enen kann laut DKFZ in-
zwischen auf eine dauerhafte 
Heilung ho8 en. Dennoch über-
fi el auch Kornelia Wichmann, 
die im Alter von 42 Jahren die 
Krebsdiagnose erhielt, erst ein-

mal das Gefühl der Hilfl osig-
keit: „Nach der Akutbehand-
lung wollte ich deshalb ganz 
einfach mehr über die Krank-
heit erfahren. Sollte das schon 
das Ende für mich sein?“, fragte 
sie sich damals. 

Zwölf Jahre sind seitdem 
vergangen. Damals wie heute 
half und hilft ihr der Kontakt 
zu einer Selbsthilfegruppe der 

Magdeburger Krebsliga: „Vie-
le Fragen wurden mir dort 
beantwortet. Aber auch das 
Verständnis der betro8 enen 
Frauen war für mich und ist 
bis heute eine große Stütze. 
Die Frauen erzählten, wie sie 
mit Krebs umgehen, von ihren 
Ängsten. Die habe auch ich bis 
heute.“

Außenstehende könnten 
das oft nicht verstehen. Selbst 
engste Verwandte fühlten sich 
wegen der schwankenden kör-
perlichen und psychischen 
Verfassung Krebskranker zu-
weilen vor den Kopf gestoßen. 
Kornelia Wichmann: „In der 
Selbsthilfegruppe kann ich 
mich fallen lassen, denn die 
anderen kennen diese Sorgen.“

Auf die seelischen und kör-
perlichen Belastungen, die mit 
der Krebsdiagnose einherge-
hen, seien die meisten Men-
schen schlicht nicht vorberei-
tet, erklärt Dr. Bernd Anger, 
Chefarzt der Onkologie in der 
Reha-Klinik Bad Salzelmen. 
So würden nach seiner Beob-

achtung Partnerschaften nach 
dem Schock der Krebsdiagnose 
oft entweder noch enger wer-
den oder aber „auseinander-
fl iegen“, wie er es beschreibt: 
„Es gibt Krebspatienten, denen 
läuft der Partner weg, sie ver-
lieren ihren Beruf, fi nanziell 
geht es in den Keller. Sie müs-
sen eine massive Last tragen.“

Die Krebsliga möchte Be-
tro8 ene und Angehörige etwas 
entlasten. Liga-Mitbegründe-
rin Erna Schlender beschreibt 
das Prinzip des 1990 gegründe-
ten Vereins so: „Wir fangen auf, 
beschützen, geben Kraft und 
vermitteln Hilfe zur Selbsthil-
fe. Hier kann jeder auch seine 
Trauer und Wut herauslassen.“

Neben den rein ehren-
amtlich organisierten Selbst-
hilfegruppen für Betro8 ene 
verschiedenster Krebserkran-
kungen verfügt die Liga über 
eine Kontakt- und Beratungs-
stelle in der Landeshaupt-
stadt. Diese sei oft erster An-
laufpunkt für Hilfesuchende 
nach Operation und Reha, so 

Andrea Perner, eine von zwei 
hauptamtlichen Sozialberate-
rinnen: „Die  Betro8 enen fra-
gen: An wen kann ich mich 
in der ambulanten Nachsorge 
wenden? Welche Anträge muss 
ich stellen? Was steht mir zu? 
Wir übernehmen hier die Lot-
senfunktion, vermitteln bei 
Bedarf an psychologischer Un-
terstützung an Experten.“ 

Die Krebsliga arbeitet von 
Beginn an eng mit der Mag-
deburger Universitätsfrauen-
klinik unter Leitung von Prof. 
Serban-Dan Costa zusammen. 
Unter dem Klinikdach ist der 
Verein auch zu Hause. Seine 
Arbeit muss er zum großen 
Teil aus Spenden fi nanzie-
ren. Zuschüsse kommen von 
Krankenkassen und dem Ge-
sundheitsamt. Dabei stehen 
alle Angebote Hilfesuchenden 
auch ohne Mitgliedschaft in 
der Krebsliga kostenfrei o8 en.

Kornelia Wichmann weiß 
aus eigener Erfahrung: „Nach 
einer überstandenen Operati-
on, Chemo und Bestrahlung 

ist man nicht wieder die alte 
Person. Auch für viele Famili-
enangehörige ist es schwierig, 
sich damit abzufi nden. Ich bin 
deshalb weiter in der Krebsliga 
aktiv, um Menschen mit der 
Diagnose Krebs zu helfen und 
ihnen Mut zu geben.“

Neuer Mut nach der Schockdiagnose
Wie die Magdeburger Krebsliga Tumorpatienten au& ängt und auf ihrem schweren Weg unterstützt

Nach der Diagnose „Krebs“ 

stehen nicht nur medizinische 
Fragen im Vordergrund. Die Be-
tro% enen und ihre Angehörigen 
müssen sich mit Auswirkungen 
für sich und das Familienle-
ben auseinandersetzen. Viele 
Patienten haben soziale und 
rechtliche Fragen. Psychosoziale 
Angebote für Krebspatienten 
werden laut Experten auch 
während der Zeit der Nachsorge 
dringend benötigt.

In Magdeburg gibt es seit 1990 
die Krebsliga (105 Mitglieder) 
mit einem ehrenamtlichen Vor-
stand unter Vorsitz von Roswitha 
Willenius. Die Liga vereint Kon-
takt- und Beratungsstelle sowie 
mehrere Selbsthilfegruppen.

Kontakt: Magdeburger Krebs-
liga e.V., Gerhart-Hauptmann-
Straße 35, 39108 Magdeburg, 
Telefon 0391/6717394, Internet: 
www.magdeburger-krebsliga.de

Wohin mit den vielen Fragen und Ängsten?

„Nach einer 
überstande-
nen Opera-
tion, Chemo 

und Bestrahlung ist man 
nicht wieder die alte 
Person.“
Kornelia Wichmann erhielt im Alter 
von 42 Jahren die Diagnose Krebs 
und macht sich inzwischen seit vielen 
Jahren für die Krebsliga stark.

Bei kreativem Freizeitspaß in den Räumen der Magdeburger Krebsliga kommen diese Teilnehmerinnen einer Selbsthilfegruppe ins Gespräch 
und trotz vieler Sorgen für einige Stunden auf andere Gedanken.  Fotos: Mechthild Gold, Robert Richter

Magdeburg (hg) l Für die 
Aktion „Leser helfen 2014“ 
haben die Volksstimme, der 
Paritätische und die Inves-
titionsbank acht Projekte 
ausgewählt: 
● Spieltherapie für sexuell 
missbrauchte Kinder 
● Haushaltshilfen für Äl-
tere im Landkreis Stendal
● Klosterladen im Harz zur 
Beschäftigung von Men-
schen mit körperlichem 
Handicap
● Frauenhäuser in Salzwe-
del und Stendal
● Begleitung von Krebs-
kranken in Magdeburg
● Jugendförderungszent-
rum Gardelegen
● Gruppen für Trennungs- 
und Scheidungskinder in 
Magdeburg
● Betreuung für Menschen 
mit Alzheimerdemenz

Wenn Sie für eines dieser 
Projekte gezielt spenden 
möchten, vermerken Sie 
dies bitte auf der Überwei-
sung.

Hilfe für 
die Helfer

Eine Aktion mit dem PARITÄTISCHEN 
und der Investitionsbank Sachsen-Anhalt

„Hilfe fürs Leben“

Für die Überweisung:

Der PARITÄTISCHE Sachsen-Anhalt

Spendenkonto 15 15
Bank für Sozialwirtschaft
BLZ: 810 205 00

Kennwort: Leser helfen 2014
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